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Den Ehrenwimpel 
für die beste GST* 
Grundorganisation 
in Köpenick kann 
hier GST- 
Vorsitzender 
Fandrich aus den 
Händen von 
Jürgen Frehse, 
Kreisvorsitzender, 
entgegennehmen. 
Im Ringen um den 
Ehrentitel „Bestes 
Ausbildungs¬ 
kollektiv" 
erkämpften unsere 
Kameraden hinter 
der Grund¬ 
organisation des 
TRO den zweiten 
Platz. Der GST- 
Kreisvorstand 
dankte auf einem 
kleinen Empfang. 

Blumen und eine 
Anerkennungs¬ 
prämie für Genossin 
Margot Alt, 
Vorsitzende unseres 
Reservisten¬ 
kollektivs. Auf einer 
festlichen 
Veranstaltung des 
Komitees für 
Zivilverteidigung 
wurde ihre 
vorbildliche 
Leistung, die des 
Genossen Westhoff 
und weiterer 
langjähriger 
Mitarbeiter auf dem 
Gebiet der Landes¬ 
verteidigung 
gewürdigt. 

Fotos: 
Gerhard Lange 

Berliner Dokumente - Stimme der Einheit 
Zu wichtigen internationalen Proble¬ 

men haben die Warschauer Vertrags- 
Staaten jüngst Stellung genommen. Das 
Kommunique und die vier Dokumente 
der Berliner Tagung machen die Ein¬ 
heit und Geschlossenheit der sozialisti¬ 
schen Bruderländer deutlich. Deshalb 
haben sie ganz besonderes Gewicht. 
Das ist in der gesamten Weltöffentlich¬ 
keit richtig verstanden worden, auch von 
jenen, die keine Freunde des Sozialis¬ 
mus sind. 

Anerkennung für WF-Kollekfiv 
auf Militärpolitischer Konferenz 

Über die erreichten Ergebnisse und 
künftigen Aufgaben auf dem Gebiet 
der sozialistischen Landesverteidi¬ 
gung berieten Anfang Dezember die 
Teilnehmer der 4. Militärpolitischen 
Konferenz in der Hauptstadt. Ver¬ 
anstalter waren die SED-Bezirkslei- 
tung, der Magistrat und das Wehr¬ 
bezirkskommando. Vor Parteisekre¬ 
tären und Werkleitern, Kommandeu¬ 
ren der Kampfgruppen, Mitgliedern 
von Reservistenkollektiven, Funktio¬ 
nären der GST, Pädagogen und 
FDJlern würdigte Genosse Dr. Hans 
Modrow die seit der letzten Militär¬ 
politischen Konferenz im Dezember 
1969 erzielten Fortschritte. Erfolge in 
der sozialistischen Wehrerziehung 
und bei der vormilitärischen Ausbil¬ 
dung der Jugend sind überall dort 
zu verzeichnen — so schätzte Ge¬ 
nosse Modrow, Mitglied des ZK und 
Sekretär der SED-Bezirksleitung, ein 
— wo die Beschlüsse von Partei- und 
Staatsführung verwirklicht werden 
und die sozialistische Militärpolitik 
fester Bestandteil unseres gesell¬ 
schaftlichen Lebens ist. 

Im 150. Jahr des ersten Militär¬ 
theoretikers der Arbeiterklasse 
Friedrich Engels nahmen an bisher 
3000 militärpolitischen Foren der 
Urania, des Wehrbezirks- und der 
Wehrkreiskommandos sowie der GST 
insgesamt 73 00q Bürger aller Alters¬ 
stufen teil. Mehr als 500 Reservisten 
übernahmen Funktionen in der GST 
oder leiteten Schülergruppen bei den 
Hans-Beimler-Wettkämpfen der FD.J. 
Während der Woche der Waffen¬ 
brüderschaft beteiligten sich in der 
Hauptstadt 23 000 Oberschüler an den 
militärischen Geländeläufen der Ju¬ 
gend. 6000 Jungarbeiter, Studenten 

und Lehrlinge fuhren im September 
und Oktober — zur Eröffnung des 
Ausbildungsjahres 1970/71 — in GST- 
Lager zu vormilitärischen Grund¬ 
lehrgängen. Der „Sender“ berichtete 
in seiner Ausgabe Nr. 38 über die 
Ausbildung der Jugendlichen des WF 
im Lager „Kalinin“ am Frauensee. 

Gute Erfolge in der militärpoliti¬ 
schen Arbeit, wies Genosse Modrow 
nach, erzielten die GST- und FDJ- 
Grundorganisätioneri in den VEB 
Spezialfahrzeuge, Werk für Fernseh- 
elektronik, Elektrokohle und dem 
Lichtquellenkombiriat NARVA. Dort 
beschäftigen sich regelmäßig die 
Parteileitungen mit Fragen der 
Wehrerziehung, werden zielstrebig 
Kollegen als Soldaten auf Zeit und' 
Berufssoldaten gewonnen. 

In der zweistündigen Diskussion 
wurden folgende allgemeingültige 
Probleme herausgestellt: 
® Ungeachtet der erreichten Erfolge 
ist der politisch-ideologischen Arbeit 
künftig noch größere Aufmerksam¬ 
keit zu widmen 
® Wehrerziehung ist Sache jedes 
Leiters 
@ Den Verfassungsauftrag „Schutz 
des sozialistischen Vaterlandes“ ver¬ 
antwortungsbewußt zu erfüllen ist 
Pflicht jedes Staatsbürgers! 

Es wird Aufgabe einer gründlichen 
Auswertung durch die leitenden 
Funktionäre unseres Betriebes sein, 
die militärpolitische Arbeit in allen 
Bereichen und Abteilungen zum 
festen Bestandteil der Leitungstätig¬ 
keit zu machen und systematisch 
echte Überzeugungsarbeit zu leisten,’ 
um hohe Bereitschaft zu erreichen 
für die Aufgabe, zu schützen, was 
des Volkes eigen ist. 

I Plan-Endspurt 1970 

i Größte Aufmerksamkeit und volle Zu¬ 
stimmung widmeten, wie die Meh-zahl 
der DDR-Staatsbürger, auch unsere 
Kolleginnen und Kollegen dieser Ta¬ 
gung und den vier Dokumenten. 

Schließlich wurden Probleme erö'tert, 
die alle Menschen, alle Völker angehen. 

Friedliche Zusammenarbeit und Si¬ 
cherheit in Europa sind Forcierungen 
/on Weltinteresse. Die von den USA 
verschärfte Situation im Fernen Osten 
empört jeden, der ein Herz für Vietnam 
hat. Dauerhafter Frieden im Nahen 
Osten bedeutete Hilfe für die arabi¬ 
schen Völker und die Beseitigung des 
Krisenherdes. Ein deutliches Wort wird 
schließlich zu den Provokationen gegen 
die unabhängigen afrikanischen Staa¬ 
ten gesagt. 

Die vier Grundsatzdokumente bedeu¬ 
ten eine Konzeption für den Frieden, 
sie weisen einen guten Weg, sie dienen 
allen einfachen Menschen 

Wir haben im Monat Novem¬ 
ber erfolgreich gearbeitet und 
per. 30. November 1970 den Plan 
der industriellen Warenproduk¬ 
tion mit 102,3 Prozent erfüllt. Das 
ist eine gute Ausgangsposition für 
den Jahresendspurt. Gerade im 
Monat Dezember sind noch große 
Anstrengungen notwendig, um 
das gesteckte Ziel zu erreichen. 
Das trifft besonders auf die 
Werkteile Röhren und Bildröhre 
zu, die per 30. November 1970 
noch keine lOOprozeptige Erfül¬ 
lung erreichten. 

Im Werkteil Röhren sind die 
Anstrengungen des gesamten 
Kollektivs im besonderen Maße 
darauf zu richten, einen maxima¬ 
len Abbau der per 30. November 
1970 noch vorhandenen Vertrags¬ 
rückstände zu erreichen. 

Im Werkteil Bildröhre geht es 
darum, gegenüber derri Operativ¬ 
plan noch 5000 Bildröhren mehr 
zu fertigen, öte unbedingt zum 

Erfüllen unserer Exportverpflich¬ 
tungen benötigt werden. 

Eine besonders positive Ent¬ 
wicklung ist im Werkteil Diode 
zu verzeichnen. Das gilt sowohl 
für die kontinuierliche Planerfül¬ 
lung als auch für den Abbau der 
bis Jahresmitte noch vorhandenen 
erheblichen Rückstände. Hier hat 
sich das Kollektiv das Ziel ge¬ 
stellt, zum Jahresende in allen 
Positionen vertragsgetreu zu sein. 

Gemeinsam wollen wir mit dem 
bisher bewiesenen Schwung und 
Kampfgeist die in den letzten 
Wochen vor Jahresende noch vor¬ 
handenen oder auftretenden 
Schwierigkeiten beseitigen. Setzen 
wir alle Kräfte ein, um mit er¬ 
füllten und übererfüllten Plan¬ 
aufgaben das Jahr 1970: abzu¬ 
schließen — uns selbst, unserem 
Betrieb, unserem Staat zum 
Nutzen. 

Pilz. 
: IlauptüLpa-viier 
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Auf jede Frage eine Antwort 
SPH^ü 

Kürzlich wurden in den Tages¬ 
zeitungen Muster der Zähllisten für 
die bevorstehende Volks-, Berufs-, 
Wohnraum- und Gebäudezählung 
am 1. Januar 1971 veröffentlicht. Das 
geschah, damit jeder informiert ist, 
welche Fragen er beantworten soll. 
Es empfiehlt sich, an Hand der ver¬ 
öffentlichten Zähllisten zu überprü¬ 
fen, ob alle erforderlichen Angaben 
vorhanden sind oder bis zum Zahl¬ 
tag noch beschafft werden müssen. 
In den kommenden Wochen werden 
darüber hinaus Presse, Funk, und 
Fernsehen eine Reihe von Einzel¬ 
heiten aus dem Frageprogramm er¬ 
läutern. Dennoch hat gewiß mancher 
Werktätige den Wunsch, dieses oder 
jenes persönlich näher erklärt zu 
bekommen. 

Für persönliche Rückfragen gibt 
es folgende Möglichkeiten: Das 
Gespräch mit dem Zähler, der Ihren 

Haushalt betreut, die Vorsprache im 
Organisationsbüro für die Zahlung 
bzw. in einem der Stützpunkte oder 

im Kreiszählbüro. Seit September 
1970 bestehen bei den örtlichen Räten 
Organisationsbüros und Stützunkte 
für die Zählung. Die Mitarbeiter 
dieser Stellen sind gern zur Aus¬ 
kunft bereif. Die örtlichen Organe 
des Staatsapparates geben Anschrif¬ 
ten und Öffnungszeiten bekannt. 
Außerdem besteht in jedem Kreis 
ein Kreiszählbüro, dessen Mitarbei¬ 
ter ebenfalls zur Beantwortung be¬ 
stimmter Fragen zur Verfügung 
stehen. 

In Ihrer unmittelbaren Umgebung 
wirkt einer der ehrenamtlichen Hel¬ 
fer, der Zähler. Er betreut einen 
Zählabschnitt von 18 bis 22 Woh¬ 
nungen. Sicher ist es ein Bürger, 
den Sie kennen. Ende November'/ 
Anfang Dezember 1970 machte er 
einen Konirollgang in seinem Ab¬ 
schnitt, stellte sich Ihnen vor und 
ist auch weiterhin zu Rede und Ant¬ 
wort bereit. Für fünf Abschnitte 
(und fünf Zähler) ist jeweils ein 
Zählinslrukteur verantwortlich. 

Kurz vor der Zählung ist es das 
einfachste, sich mit Fragen an den 
ehrenamtlichen Zähler zu wenden, 
der Sie zwischen dem 28. und 31. De¬ 
zember 1970 aufsucht, um Ihnen die/ 
Listen auszuhändigen. Er wird Ihnen 
auch — wenn nötig — gern bei der 
Ausfüllung helfen. Der Zähler ist 
für seine Tätigkeit geschult und ver¬ 
fügt beispielsweise über Unterlagen 
zur schnellen Berechnung der Größe 
kompliziert geformter Räume und 
besonderer Fälle. Sowohl die ehren¬ 
amtlichen Zähler als auch alle ande¬ 
ren mit der Durchführung der Zäh¬ 
lung betrauten Personen sind ge¬ 
setzlich verpflichtet, über alle ihnen 
im Zusammenhang mit ihrer Tätig¬ 
keit zur Kenntnis gelangenden Pro¬ 
bleme und Angaben unbedingtes 
Stillschweigen zu bewahren. 

Darüber hinaus steht Ihnen natür¬ 
lich auch unsere Redaktion zur Ver¬ 
fügung, um notwendige Auskünfte 
zu erlangen. 
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Weihnachtsgeschenke 

Wie in den 
auch diesmal 

Vorjahren sorgen 

unsere Kollegen 

Kritisch bemerkt: 

Lange Leitung 
findet 
keinen Beifall 

28mal hörte ich den Rufton surren. 
nachdem ich die 63 27 41 gewählt 
hatte. In einem anderen Stadtbezirk 
unterwegs, brauchte ich dringend die 
telefonische Verbindung zu meinen 
Kollegen im Werk. In den 29. Stimm¬ 
ton hinein hörte ich endlich das 
hastig hervorgestoßene „ .. . tronik“. 
Mutig verlangte ich: ..Bitte Apparat 
2142.“ Ein Knacken war die freund¬ 
liche Antwort, dann eine Weile 
Schweigen. Plötzlich die Frage: -Auf 
wen warten Sie?“ Ich wiederholte 
deutlich meine Bitte um Verbindung 
mit Apparat 2142 („-einundzwanzig- 
zwoundvierzig“). Freundlich meldete 
sich Kollege Vogel. Inhaber des 
Apparates 2143, Mitarbeiter eines 
ganz anderen Fachbereiches. Die ver¬ 
suchte Weiterverbindung klappte lei¬ 
der nicht. 

Optimistisch wie ich veranlagt bin, 
vertraute ich nach kurzer Zeit die 
nächsten zwei Groschen dem Münz¬ 

fernsprecher an. Nach längerem 
Warten wieder das vertraute ,,. .. 
lektronik“. Zum dritten Mal nun 
meine Bitte um die Verbindung mit 
Apparat 2142 — wiederum das er¬ 
wartungsvolle Knacken — und dann 
-starb“ mein Verständigungswunsch, 
weil nichts mehr geschah. „Tote“ 
Leitung oder „lange“ Leitung, das 
ist hier die Frage. In den Winter¬ 
monaten des Vorjahres war es die 
witterungsbedingte Kabelanfällig¬ 
keit, auf die bei kritischen Fragen 
hingewiesen wurde. Woran mag es 
wohl jetzt liegen? Übrigens: Der 
nächste Winter kommt bestimmt! 

Der geschilderte Fall ist authen¬ 
tisch und verbürgt, etwaige Ähnlich¬ 
keiten mit zahlreichen Erlebnissen 
vieler Kollegen sind nicht zufällig, 
sie entsprechen dem hierbei durch¬ 
aus unbeliebten Gesetz der Serie. 

G. Hold, BPO 

Tischler von der Brigade „1. Mai“ 
für eine angenehme Weihnachts¬ 
überraschung. In freiwilligen Ar¬ 

beitseinsätzen schufen sie hübsche 

und praktische Gebrauchsgegen¬ 
stände, wie Blumentischchen, 

Kerzenhalter, Fußbänke, Wand¬ 

schmuck. Am 15. Dezember ab 
12.00 Uhr bieten die Kollegen im 
Speisesaal allen, die noch sorgen¬ 

voll über Geschenke nachdenken, 

eine Kaufmöglichkeit. Der Erlös 
, wird von ihnen dem Vietnam- 

Solidaritäts-Konto zur Verfügung 

gestellt. 

Silvesterball 

Mit dem Verkauf der begehr¬ 

ten Karten für den Silvesterball 

im WF-Kulturhaus hat die BGL 
am 7. Dezember begonnen. Teil¬ 

Energie 
rationell 
verwenden - 
nicht 
verschwenden 
Strengste 
Sparsamkeit 
geboten 

Die angespannte Energiesituation 
in unserer Republik dürfte aus 
Presse,. Rundfunk und Fernsehen 
allen Kollegen auch in unserem 
Werk bekannt sein. Elektroenergie, 
Gas und Kohle sind für die Betriebe 
äußerst knapp kontingentiert. Das 
zwingt zur strengsten Sparsamkeit 
und zum 'rationellsten Energieein¬ 
satz Jedes Überziehen der vorgege¬ 
benen Kontingente wird seitens der 
Lieferbetriebe mit entsprechenden 
Vertragsstrafen geahndet. Bei Ver¬ 
schärfung der Energiesituation wer¬ 
den durch die Versorgungsbetriebe 
Schal tstufen äufgerufen, die eine 
wesentliche Kürzung der Kontin¬ 
gente beinhalten und ebenfalls un¬ 

bedingt einzuhalten sind. Über¬ 
ziehungen hierbei werden sogar teil¬ 

weise vor dem Vertragsgericht be¬ 
handelt 

Es gilt jedoch, trotzdem alle Plan • 

kennziffern mit mindestens 100 Pro¬ 

zent zu erfüllen. Das zwingt jeden 
Kollegen zur strengsten Disziplin i.n 
Energieverbrauch. 

Doch was stellt .Fehlerluchs“ im 
WF fest? Unnötig brennende Lam¬ 
pen. sogar in leeren und verschlos¬ 

senen Räumen und auf ausreichend 

beleuchteten Gängen oder bei Tage 

brennende. Rampenbeleuchtung. 

Leer laufende — unbesetze Maschi¬ 

nen. Zusätzlich eingeschaltete elek¬ 
trische Heizkörper oder Infrarot¬ 

strahler zum Erwärmen. der Räume. 

Die Kohlebelieferung wird opera¬ 
tiv gesteuert. Auch hier muß jeder 
Kollege mithelfen, die vorhandenen 
Brennstoffe möglichst sparsam zu 
nutzen Wie kann man das? Hier 
einige Hinweise: 

# Schließen der Türen und Fenster 
# Drosselung des Warmwasserver¬ 

brauches 

# Schließen nicht benötigter Warm¬ 
wasserhähne, z. B. in der Bild- 
rühr’cn-Wiedergewinnung, an den 
Mehrzweckbecken nach dem 
Händewaschen, Abwaschen des 
Bestecks usw. 

An alle Energiebeauftragten und 
Energiewarte! 

Kontrolliert laufend Euren Ver¬ 
antwortungsbereich! Überzeugt die 
Kollegen von der Notwendigkeit des 
Sparens von Energie! Macht Verbes¬ 
serungsvorschläge zu noch rationel¬ 
lerem Energieeinsatz. 

Kollegen im Werkteil Bildröhre! 

Sorgt für die Erfüllung Eures 
Vertrages über Energie-Verbrauchs¬ 
normen und die Abrechnung im 
Haushaltsbuch. 

Kollcfifinnen und Kollegen! 

Denkt immer daran: „Energie ist 
das Blut der Wirtschaft.“ Also - 
Energie rationell verwenden und 
nicht verschwenden. Schluß mit Ln- 
achtsamkeit und Energieverschwen¬ 
dung, damit in dieser Beziehung der 
„Fehlerluchs“ arbeitslos wird. 

Hocliow 
Hauptenergetiker 

nahmewünsche sind an die zu¬ 
ständige AGL zu richten, dort 
werden auch nähere Auskünfte 

gegeben. 

Kfz.-Steuer 1971 

Wir möchten alle Kollegen da¬ 

von informieren, daß im I. Quar¬ 
tal 1971 die Möglichkeit geschaf¬ 

fen wird, die Marken für die 
Kfz.-Steuer und -haftpflichtver- 

,Sicherung für das Jahr 1971 in 
unserem Werk zu kaufen. Genaue 

Termine werden zu einem späte¬ 

ren Zeitpunkt im „WF-Sender' 

veröffentlicht. 

Weiland 
Verkehrssich erheb sakü'' 

Interessantes Gespräch 

Unter dem Titel ..Argumente— 

Diskussionen—Initiativen“ führt 

der ISKRA-Klub am Donnerstag, 

dem 7. Dezember 1970 ein öffent¬ 
liches Klubgespräch mit Erich 

Selbmann Staatliches Komitee 
für Fernsehen der DDR, Dr. KlauS 

Steiniger vom ND und andere11 

Persönlichkeiten unserer Haupt' 

stadt durch. Treffpunkt um IS.1»0 
Uhr im Klubraum 131 des Zen¬ 

tralen Klubs der Jugend und 

Sportler, Klosterstrafie 68—70. 
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Bei Lenin studiert 
und gelernt ^5 

„Kommunist kann man nur dann werden, wenn man seine Kenntnisse 
mit allen jenen Schätzen bereichert, die die Menschheit erarbeitet hat. 
Wir brauchen das Büffeln nicht, aber wir müssen das Gedächtnis jedes 
Lernenden entwickeln und vervollkommnen durch die Kenntnis der grund¬ 
legenden Tatsachen, denn er Kommunismus wird zu einer leeren Phrase, 
zu einem bloßen Aushängeschild und der Kommunist zu einem bloßen 
Prahlhans, wenn er nicht alle erworbenen Kenntnisse in seinem Bewußt¬ 
sein verarbeitet. Ihr sollt sie euch nicht nur aneignen, ihr sollt sie euch 
kritisch aneignen, damit ihr euer Hirn nicht mit unnützem Kram belastet, 
sondern es durch die Kenntnis aller Tatsachen bereichert, die für einen 
modernen gebildeten Menschen unerläßlich sind." 

W. I, Lenin 

Zum Ausklang des Lenin-Jahres: Kleine Wissenspriifung 
Machen Sie mit: Beantworten Sie unsere 10 Fragen 

Etwa zehn Monate ist es her, als wir auf dieser Seite die erste Folge „Bei 
Lenin studiert und gelernt“ veröffentlichten. Wir informierten Sie damals, 
daß wir die Serie mit einem Preisausschreiben abschließen. Nun ist cs soweit. 
Das Lenin-Jahr geht zu Ende, und wir lernten inzwischen alle dazu. Die Bei¬ 
träge Im „WF-Sender“ — ob über Lenins Werke direkt, ob über Probleme 
im Parteilehrjahr oder in verschiedenen Brigadezirkeln — gaben uns neben 
dem Studium immer wieder Hinweise für die Praxis der politisch-ideologi¬ 
schen Arbeit. Wir konnten unser Wissen und unsere Kenntnisse erweitern. 

' Machen wir die Probe aufs Exempel. Die folgenden zehn Fragen gehen 
ausschließlich auf Veröffentlichungen in der Betriebszeitung ein. Den zwan¬ 
zig Gewinnern winken Bürtiergutscheine, die sie nach eigenen Wünschen in 
einer Volks-Buchhandlung einlösen können. 

1. Frage: Aus welchen Werken und Schriften Lenins zitierten wir Ab¬ 
schnitte im ..WF-Sender“ ? — Nennen Sie wenigstens drei. 

Antwort: 
(1) 

(2) -_ '_ 

CD __ 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Wenn Sie unsere Ausgaben Nr. 32/69; 33/69; 34/69; 35/69; 36/69; 37/69; 
38/69; 1/70; 2/70; 4/70; 5/70; 6/70; 7/70; 8/70; 9/70; 10/70; 11/70; 12/70; 15/70; 
17/70; 18/70; 21/70; 24/70; 25/70; 26/70 und 32/70 rasch noch einmal zur Hand 
genommen haben, waren Sie gut beraten. Sollte Ihnen etwa die eine oder 
andere dieser Zeitungen fehlen, geben wir Ihnen Gelegenheit, ein Archiv¬ 
exemplar zu erwerben. (Preis 0,05 M). Unser Vertriebs-Mitarbeiter hält 
einige Lenin-Folgen am Freitag, dem 18. Dezember und Montag, dem 
29. Dezember für Sie bereit (Verkaufstisch neben dem Zeitungkiosk Speise- 
saaletage). 

Sicher hat Ihnen das Beantworten der Fragen etwas Spaß bereitet. Darum 
zögern Sie nicht, schreiben Sie bitte genau Vor- und Familiennamen, Abtei¬ 
lung und Apparatenummer darunter und senden Sie es an die Redaktion 
der Betriebszeitung. Sie brauchen nur jeweils die Antwort aufzuschreiben. 

Letzter Emsendetermin ist der 31. Dezember 1970 

Bei mehr als zwanzig richtigen Einsendungen entscheidet das Los. Die 
Auswertung erfolgt unter Ausschluß des Rechtsweges, sie wird von Mitglie¬ 
dern unserer Redaktionskommission vorgenommen. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude und Erfolg! . j 

(5) 

2. Frage: Mit welcher Aktion ehrten im April alle fortschrittlichen Men- .. .. 
, r . „ jnamf,: 

sehen — auch wir im WF — Lenin/ 

Antwort: 

3. Frage: Welche Brigade im Werk erhielt als erste und bisher einzige den 
Ehrennamen „Lenin“ für hervorragende Leistungen in der Stafette der 
Freundschaft? 

ABT.; 

VORNAME: 

RUF-NR.: 

Ant wort: 

4. Frage: Wie hieß der Kraftfahrer Lenins, der ihn jahrelang begleitete? 

Antwort: 

5. Frage: Wo ist die deutsche Geburtsstätte der von Lenin gegründeten 
„1SKRA“ ? 

Antwort: 

6. Frage: In welcher Arbeit schrieb Lenin über die,Bedeutung der Befrei¬ 
ung der ,Frau ..... daß sie erst dann und dort beginnt, wo und wann der 
Massenkampf (unter Führung der an der Staatsmacht stehenden Arbeiter¬ 
klasse) gegen die Kleinarbeit der Hauswirtschaft oder richtiger, ihre mas¬ 
senhafte Umgestaltung zur sozialistischen Großwirtschaft beginnt“? 

Antwort: 

7. Frage: Was bedeutet das Wort „Subbotnik“ ? 

Antvvorti 

8. Frage: Welches Werk Lenins steht im FDJ-Studienjahr gegenwärtig an 
erster Stelle? 

Antwort: 

9. Frage: Wo und wann wurde Lenin geboren? 

Antwort: ' 

10. Frage: Wie hieß die Lebensgefährtin Lenins? 

Antwort: Gäste aus dem Lande Lenins. Sowjetische Künstler im WF-Kulturhaus. Das sozia¬ 
listische Kollektiv „Neues Leben“ aus KM war dabei, i 
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Das Jahr 1970 stand für das Kol¬ 
lektiv .„Lebensfreude“ unter der Lo¬ 
sung „Macht das Lenin-Jahr zum 
Jahr der großen Initiative“. Dieser 
Aufgabe sind wir gerecht geworden 
und können auf erfolgreiche Monate 
zurückblicken. Als Ergebnis dessen 
haben wir bereits unseren Antrag 
zur nochmaligen Auszeichnung mit 
dem Staatstitel „Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit“ eingereicht. In der 
Vorrunde konnten wir ihn erfolg¬ 
reich verteidigen. 

Oiigäde „Lebensfreude“ (Röhren): Wir sind desbei! 

Kampfprogramm aus Diode 
gab Anregungen 

Wir sind uns dessen bewußt, daß 
das Jahr 1971, in dem sich zum 
25. Mal der Tag der Gründung der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands jährt, wiederum hohe 
Anforderungen stellt. Dieser Er¬ 
kenntnis entsprechend bewegen sich 
unsere Vorstellungen für den neuen 
Brigadevertrag auf einem höheren 
Niveau. 

Wenn wir im Jahr 1970 einen öko¬ 
nomischen Nutzen von einer Viertel¬ 
million aufweisen können, so bedeu¬ 
tet das für uns, daß die Einsparun¬ 

gen, die wir durch Unterbietung der 
vorgegebenen Ausschußfaktoren er¬ 
reichten, zu einer Überprüfung der 
Arbeitspläne und Neufestsetzung der 
Ausschußfaktoren führen müssen. 

Ebenso haben wir besonders in 
diesem Jahr durch das Studium des 
Leninschen Werkes „Die große 
Initiative“ erkannt, daß die Arbeit 
besser von der Hand geht und 
höhere Leistungen erzielt werden, 
wenn Klarheit in den Köpfen vor¬ 
handen ist. So werden wir auch im 
Jahr 1971 der politisch-ideologischen 
Arbeit einen vorrangigen Platz in 
unserer Brigadetätigkeit einräumen. 

Auch der weiteren Qualifizierung 
unserer Kollektivmitglieder werden 
wir die Bedeutung zumessen, die ihr 
zukommt, und entsprechende Fest¬ 
legungen treffen. 

Um die Erziehung der Staatsbür¬ 
ger von morgen klassenbewußt zii 
unterstützen, wird es wie bisher 
Herzensangelegenheit unseres Kol¬ 
lektivs sein, das enge Verhältnis zur 
Patenklasse weiter zu vertiefen. 

Über diese Aufgaben hinaus wol¬ 
len wir unsere Bemühungen zur He¬ 
bung des Gesamtniveaus der sozia« 
listischen Gemeinschaftsarbeit in un¬ 
serem Werk und zur Unterstützung 

.S«' anderer Brigaden verstärkt fortSP- 
zen, indem wir auch 1971 öffentli^' 
keitsarbeit in unserer Betriebsz6*' 
tung, auf GewerkschaftsversartU11' 
lungen, Foren usw. leisten. 

Wir sind gewiß, daß wir auch 
verpflichtenden Jahr 1971 eine er' 
folgreiche Brigadearbeit leisten 'fef' 
den, um die in uns gesetzten ErWa > 
tungen zu rechtfertigen und zur W61' 
tei'en politischen und ökonomisch611 
Stärkung unseres Arbeiter-und-Ba6' 
ern-Staates beizutragen. 

Werner Schroed^* 
Vertrauens rnal1' 

Sozialistisches Weltsysfem - Zukunft 
und bestimmender Fnktor der Entwicklung in der Welf 

Die dynamische ökonomische Ent¬ 
wicklung der sozialistischen Länder, 
vor allem der Sowjetunion, beein¬ 
flußt wesentlich den Lauf der Welt¬ 
geschichte und läßt den Sozialismus 
zur entscheidenden Kraft der Gegen¬ 
wart werden. Das ständig wachsende 
sozialistische Wirtschaftspotential 
spielt eine große politisch-ideologi¬ 
sche Rolle. Es bedeutet Kraft und 
.Machtzuwachs für das sozialistische 
Lager, das Bollwerk der revolutio¬ 
nären und antiimperialistischen 
Weltbewegung, Stärkung der Posi¬ 
tionen der Friedenskräfte in aller 
Welt im Kampf gegen einen gefähr¬ 
lichen imperialistischen Feind. 

zent und Erdöl 37,1 Prozent. Die un¬ 
ermeßlichen Bodenschätze der So¬ 
wjetunion, besonders in Sibirien, 
sind eine wichtige Grundlage für die 
rasche und umfangreiche Entwick¬ 
lung der Wirtschaft des Landes. 

Die RGW-Länder haben von 1950 
bis 1969 ihre jährliche Industriepro¬ 
duktion auf das 6,3fache erhöht. Nur 
auf das 2,7fache konnten die kapita¬ 
listischen Länder, einschließlich USA, 
in diesem Zeitraum ihre Industrie¬ 
produktion steigern. 

Um 74 Prozent haben 
listischen Länder ihre 

die sozia- 
landwirt¬ 

internationale Beziehungen völlig 
neuen Typs und Niveaus. Sie ermög¬ 
lichen es, die Vorzüge und Trieb¬ 
kräfte der sozialistischen Gesell¬ 
schaftsordnung immer umfassender 
zu nutzen und die den einzelnen 
Ländern innewohnenden Potenzen 
zu vervielfachen. Vor einiger Zeit 
betonte der Sekretär des RGW, 
N. Faddejew, in der „Iswestija“: Die 
Wirtschaftsintegration im Sozialis¬ 
mus ist eine Quelle von gewaltiger 
Kraft! „Sie beruht auf der Wahrung 
der nationalen Interessen und des 

. gegenseitigen Vorteils, da sie die 

mußten sie die vom Kapitalist11® 
hinterlassene industrielle Rückstä^' 
digkeit überwinden. Bulgarien st®1' 
gerte z. B. den Produktionsausstoß jP 
der Industrie von 1950 bis 1969 
das llfache, Rumänien auf 
lOfache und Polen auf das 7fach- 
Die sozialistischen Länder legen P*' 
sonderes Augenmerk auf die schnei-® 
Steigerung der Arbeitsproduktivjtai- 
So erhöhten z. B. die sowjetisch611 
Werktätigen in der Industrie bis 
Jahre 1967 ihre Produktivität 111 
Vergleich zu 1913 um mehr als 611S 
ISfache. Im gleichen Zeitraum stl£.ä 
sie in den USA nur auf das 3,8fadH 

oh 

Das sozialistische Wirtschafts¬ 
wachstum verändert die Welt 

Die ökonomischen Resultate des 
Sozialismus üben eine gewaltige An¬ 
ziehungskraft und einen immer grö¬ 
ßer werdenden Einfluß auf die jun¬ 
gen Nationalstaaten aus, die um ihre 
politische und ökonomische Unab¬ 
hängigkeit vom Imperialismus rin¬ 
gen. Die sozialistische Staaten- 
gemeinschaft gewährt ihnen unein¬ 
geschränkte Hilfe beim Aufbau ihrer 
Wirtschaft, denn sie trägt entschei¬ 
dend dazu bei, daß sich die jungen 
Nationalstaaten von den Fesseln und 
dem traurigen Erbe des Imperialis¬ 
mus und Kolonialismus befreien . 
können. 

Je größer die materielle Basis des 
Sozialismus ist, desto wirksamer 
kann diese Hilfe werden. Kein ein¬ 
ziges kapitalistisches Land hat über 
einen so langen Zeitraum ein so 
hohes Wachstumstempo äufzüweiseri 

‘ Wie die Sowjetunion, die vor etwa ' 
50. Jahren — durch Krieg und impe¬ 
rialistische Invasion verwüstet und : 
ansgeplündert — begann, den ökono¬ 
mischen Wettstreit mit dem Kapita- 
lismus zu führen. Die .jährliche 
durchschnittliche 'Zuwachsrate.der 
.sowjetischen . Industrieproduktion 
• betrug für. den Zeitraum 1918 bis 
1966, 9.9 Prozent. .Pie USA kom- y 
men in .dieser Zeit auf - 3,7 Prozent,:' 
England auf 2,1 Prozent, Frankreich 
•auf 3,7 Prozent und Westdeutschland. ' 
. kommt auf 3,4 Prozent. 

Die.Sowjetunion ist das Laad mit . 
den , reichsten. Bodenschätzen.. So 
sieht-ihr Anteil, an den bekannten 
W dtvorräten aus: . .... 

Kohle 55,0 Prozent; Kali.54,0 Pro¬ 
zent; Manganerz 80,0 Prozent; Eisen¬ 
erz 40,7 Prozent; Erdgas- 45,0- Pro- - 

Kurze Betrachtung zur ökonomischen Entwicklung 
der beiden Weitsysteme / Von ing. Heinz Böttinger (WGM 1) 

in Großbritannien auf weniger 
das Doppelte und in Frankreich 3llf 
das 2,9fache. 

Dem Sozialismus gehört die Zuio»11 * 

zO- 

schaftliche Produktion von 1950 bis 
1968 erweitert Die kapitalistischen 
Länder können nur eine Steigerungs¬ 
rate von knapp 61 Prozent und. die 
EWG-Länder Von 52 Prozent auf¬ 
weisen. Sie'bleiben damit unter der- 
Gesamtzuwächsrate der landwirt¬ 
schaftlichen Produktion in der Welt. 

Eine ähnliche Entwicklung zeigt 
sich im Anstieg des Nationaleinkom¬ 
mens. In den letzten 10 Jahren ha¬ 
ben es die Länder des RGW um 
93 Prozent vergrößert. Die entwik- 
kelten kapitalistischen Länder da¬ 
gegen blieben hinter diesem Tempo 
um ein ganzes Drittel zurück, sie er¬ 
reichten nur eine OSprozentige Stei¬ 
gerung. 

Interessen bei der Entwicklung eines 
jeden Landes mit den Interessen zur 
Stärkung der gesamten Gemeinschaft 
der RGW-Länder effektiv verbin¬ 
det“, erklärte er. Sie „ist frei von 
den Gebrechen der kapitalistischen 
Integration, vom Ahtagönismus zwi¬ 
schen Nationalen und Internationa¬ 
len, der dem Kapitalismus eigen ist“. 

Diese Entwicklungstendenzen 

gunsten des Sozialismus geben tiiis 

Von 0,5 Prozent auf 39 Prozent 
der Weltindustrieproduktion 

Die RGW-Produktion ist l,5mal so 
schnell wie die der EWG gewachsen 

Das mittlere Wachstum der Indü- 
strieproduktion : der RGW-Länder 
Wird im Zeitraumvvön11960 bis >1969' 

- mit 8,2 Prozent jährlich beziffert. Es 
vollzog sich l.Smabsö,schnell wie das 
der EWG-Länder. Heute gibt-es in 
der Welt keinen . Industriekomplex, 
der sich hinsichtlich seines Wirt¬ 
schaftspotentials, seiner Wachstums- 
dynamlk und seiner Möglichkeite'h 

' zq-r Lösung der grundlegenden Pro- 
-bleme unserer Zeit mit . dem der. Ge¬ 
meinschaft "der. RGW-Länder ver¬ 
gleichen könnte. Sie, ist der sich am 
raschesten entwickeinde ökonomische 
Bereich der Welt. 
- Eine hervorragende Rolle spielt 
dabei die ökonomische und, wissen¬ 
schaftlich-technische Zusämmen- 

. arhei.t,;, ijahöelt:, §i<h .hierbei ut»; 

Die stürmische Entwicklung in den 
RGW-Ländern hat entscheidend da¬ 
zu beigetragen, daß aus dem sozia¬ 
listischen Anteil an der Weltindu¬ 
strieproduktion von 0,5 Prozent im 
Jahre 1921 und knapp 10 Prozent im 
Jahre 1937 bis 1950 etwa 20 Prozent 
und bis heute rund 39 Prozent wur¬ 
den. 

Bedenken wir; Ais das damalige 
Sowjetrußland den 'ökonomischen 
Wettbewerb mit dem Imperialismus 
begann, produzierten die USA' .etwa1 
das lOOfache der sowjetischen Indu¬ 
strieproduktion. Durch den Überfall 
des Faschismus auf die Sowjetunion 
wurde die Aufbauarbeit des Landes- 
unterbrochen. Während die Industrie 
der USA aus diesem Krieg profi¬ 
tierten und sei 1945 eine günsiige Pro¬ 
duktion im Wettstreit hatten, müßten 
die Menschen in der Sowjetunion auf 
verbrannter Erde den harten Wett¬ 
kampf mit-dem Imperialismus-fört- 
setzen. 

' Ähnlidi -ungünstig wie In der So- 
wjetunionv-waren-die.Startpositionen 
der meisten sozialistischen Länder. 
Neben den y Kriegsverwüstungen' 

die Gewißheit, wir Bürger der sohf" 
listischen Staaten werden auch i? 
ökonomischer Hinsicht die SieiSet 
von morgen sein. * 

Allein der Sozialismus kann d16 
gesellschaftlichen Bedingung6*1 
schaffen, die die modernen Pro® "I 
tivkräfte brauchen, um sich *irl'1 
und ungehindert zum Wohle 
Menschen entfalten zu können. 
gesellschaftliche Eigentum an 
Produktionsmitteln, die politisol® 
und staatliche Macht der ArbeÜdV 
klasse unter Führung ihrer 
xistisch-leninistischen Partei, die S 
sellschaftliche Planung und Leit^11® 
in Verbindung mit der Initial^5 
und dem Schöpfertum der Werkt» ' 
gen, die aus der ÜbereinstimiW11’*® 
ihrer grundlegenden Interessen 
denen der Gesellschaft resulti<*c • 
geben dafür die Gewähr. 

Mehr denn je hängt heute u-1? 
weitere wirtschaftliche Wachsjb*R 
der sozialistischen Länder davon- 
wie sie es verstehen, alle dem Sog1®' 
lismus innewohnenden Triebin#*6 
und Vorzüge voll geltend zu mäc'S®*?- 
Das neue System der! Planung * . 
Leitung und die ökonomische S'th'ßjf 
lierung in der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Läno^ : 
sind ebenso wie das ökonomis611“ 
System des Sozialismus in der De *- 
sehen Demokratischen Republik SP ' 
zifische Schritte dazu. Sie tragen wj:' 
zu bei*"daß• wir' auch- im ökon°P\' 
sehen Wettstreit mit dem ImpeH9! ; 
mus die Sieger von morgen sein wei' 
den. r -7«zr?z- 
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Das Ringen um den Ehrennamen 
„DSF-Brigade“ ist Teil 
des sozialistischen Wettbewerbs 

Von den Wettbewerbsbeschlüssen 
in den Initiativbetrieben Leuna und 
Silbitz .gingen starke Impulse für 
das Studium der Werke Lenins aus, 
ebenso für die Anwendung sowjeti¬ 
scher Neuerermethoden und für die 
Vertiefung der wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit und Kooperation 
mit der UdSSR überhaupt. Das 
hat auch zu einem Aufschwung der 
Grundeinheiten der DSF in diesen 
und anderen Betrieben geführt. 

Dabei spielten die Kollektive, die 
den Ehrennamen „Brigade der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft“ 
tragen oder um diesen Namen rin¬ 
gen, eine sehr aktive Rolle. Die In¬ 
itiativen der DSF-Brigaden sind 
deshalb so bedeutungsvoll, weil sie 
helfen, ein objektives Erfordernis 
unserer Entwicklung immer besser 
durchzuselzen: die Vertiefung der 
Zusammenarbeit zwischen der DDR 
und der UdSSR, unser gemeinsames 
Herangehen an wichtige Forschungs¬ 
aufgaben und die Zusammenfassung 
unserer Kräfte auch zur Lösung 
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Wir stärken die 
unsere Taten 

In den letzten Wodien hat sich 
besonders deutlich die Schlußfolge¬ 
rung bestätigt, die die Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar¬ 
teien 1969 in Moskau aus der 
Analyse der internationalen Lage 
gezogen hat: Der Imperialismus ist 
.nicht stärker, jedoch aggressiver, ge¬ 
worden. . - . - ' 

Bereits seit vielen Jahren, führen 
die Imperialisten der . USA einen 
Vernichtungskrieg in Vietnam. Sie 

„konnten das heldenhaft kämpfende 
Volk, nicht niederzwingen und muß¬ 
tet) vor zwei Jahren die Luftübev- 
fälle auf das Territorium der DRV 
einstellen. Mit einem der Gangster- 
moral entlehnten Vorwand haben 
die USA jetzt eine neue ungeheure 
Provokation gestartet und zahlreiche . , 

Terrorangriffe auf dicht besiedelte 
Gebiete der DRV verübt. Es ist klar, 
daß diese Provokation ein schwerer 
Schlag gegen die Pariser Vietnam- 

- Verhandlungen ist und zu einer ge¬ 
fährlichen Verschärfung der inter¬ 
nationalen Spannungen führt. Hier 
zeigt -sich erneut das wahre Gesicht 
des Imperialismus. Man dehnt den 
Krieg nicht nur auf Laos und Kam¬ 
bodscha aus, sondern nimmt auch die 
Bombenangriffe gegen die DRV wie¬ 
der auf. 

In diese Kette der Provokationen 
reiht sich die neueste imperialistische 
Aggression ein, mit Hilfe gedungener 
Söldner, die Regierung Guineas zu 
stürzen und die antiimperialistische 
Entwicklung äufzuhalten. 

Die: Eskalation des Verbrechens 

prognostischer Aufgaben. Die Briga¬ 
den und Zirkel der DSFrdie diese 
Zusammenarbeit in ihren Betrieben 
vorantreiben, geben uns ein hervor¬ 
ragendes Beispiel dafür, wie jetzt 
von allen Kollektiven und Arbeits¬ 
gemeinschaften gehandelt, werden 
muß. 

Nach den umfassenden Abkommen 
über die Zusammenarbeit zwischen 
der DDR und der UciSSR im näch¬ 
sten Perspektivplanzeitraum ist es 
natürlich und notwendig, das Ringen 
um den Ehrennamen „Brigade der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft“ 
auf die Mehrzahl aller Kollektive in 
der Produktion und in anderen Be¬ 
reichen des Reproduktionsprozesses 
auszudehnen — es sozusagen zur 
normalen Erscheinung, zu einem 
typischen Merkmal des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs von heute zu 
machen. 

Auf diese Fragen werden die Ge¬ 
werkschaftsorganisationen künftig 
noch stärker als bisher einwirken. 
Dabei sollten wir unsere gemein¬ 
same politisch-ideologische Arbeit' 
darauf richten, daß der Wert einer 
solchen Entscheidung von allen in 
vollem. Umfang und in seiner gan¬ 
zen Bedeutung richtig erkannt wird. 

Heinz Neukranz 

Mitglied des Präsidiums des 
FDGB-Bundesvorstandes 

zeigt sich . überall. Ungeheuerlich ist 
die Tatsache, daß am 7. November, 
dem 53. Jahrestag der Großen Sozia-, 
listischen Oktoberrevolution, am so¬ 
wjetischen Ehrenmal in Westberlin 
der Wachsoldat Iwan Stscherbäk 
durch Nazi-Banditen niedergeschos¬ 
sen wurde. Hier geht die Saat des 
über Jahre gepredigten Antikoinmu- 
nismus, der über Jahre geförderten 
Tätigkeit von Revanchistenorganisa¬ 
tionen und faschistischen. Verbänden 
auf. Wir klagen diejenigen an, die 
in Westberlin dieses Klima des Anti¬ 
kommunismus und des Neofaschis¬ 
mus forcieren helfen. 

Gemeinsam mit allen friedlieben¬ 
den Menschen der Weit protestieren 
wir gegen den geplanten Justizmord 
ah der ' aufrechten amerikanischen 

Genossin Anni Ortmann, Meisterin im 

Werkteii Röhren, erhält als Mitglied 

der SED-Kreisleifung manche Stellung¬ 

nahme und Anregung, die die massen¬ 

politische Arbeit befruchtet. Auf dem 

Foto: Gedankenaustausch über Ge¬ 

meinschaftsarbeit zwischen Anni Ort¬ 

mann, Lisbeth Fischer vom Kollektiv 

„Kalinin" und Gertrud Göhlich, Arbeits¬ 

schutzinspektion (v. I. n. r.) 

Bürgerreditskämpferin Prof. Angela 
Davis, die unter konstruierten Vor¬ 
wänden in der Gaskammer umge¬ 
bracht werden soll. Wir fordern: 
Freiheit für Angela Davis! 

Freiheit auch für die baskischcn 
Arbeiter, die die Franco-Justiz in 
den Gefängnissen des Landes grau¬ 
sam foltert! 

Wir erheben unsere Stimme von 
hier aus gegen alle aggressiven und 
grausamen Machenschaften des im¬ 
perialistischen Systems! 

. Obwohl . der Imperialismusein; 
ernstzunehmender und gefährlicher 
Gegner ist, ist er doch außerstande, 
das Rad der Geschichte zurückzu¬ 
drehen,' Die Hauptrichtung der Ent- 

. Wicklung. der ,Menschheit wird vom 
. sozialistischen Weltsystem, von der 
internationalen Arbeiterklasse, von 
allen revolutionären Kräften : be¬ 
stimmt, Indem wir konsequent den 
Kampf für - die europäische Sicher¬ 
heit fortsetzen und unsere Republik 

• durch-.Taten allseitig: stärken, wer¬ 
den wir die Frage „Wer — wen?“ 
zu unseren Gunsten entscheiden. 

Die Mitglieder und Kandidaten 
der Kreisleitung der SED 

Berlin-Köpenick 
sowie Gäste der Kreisleitungstagung 
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Dem lebendigen 
Vermächtnis des 
deutschen Arbeiter¬ 
führers 
Ernst Thälmann und 
dem heldenhaften 
Kampf 
Zehntausender 
Antifaschisten galt 
das ehrende 
Gedenken unserer 
Genossen und 
Kollegen, die die 
Mahnstätte 
Buchenwald 
besuchten. Im 
Namen aller 
Mitarbeiter der 
Zivilverteidigung 
WF legte Genosse 
Hochow ein 
Blumengebinde 
nieder. 

Fotos: 
Hans Beyer 
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Buchenwald-Impressionen 

Mahnung und Verpflichtung, 

die Macht des Volkes zu schützen 
Mitglieder des Komitees Zivilver¬ 

teidigung WF und Vertreter des 
Stadtbezirks Köpenick führten eine 
Exkursion zur Nationalen Gedenk- 
sätte auf dem Ettersberg bei Weimar 
durch. Buchenwald wird uns stets 
Mahnung und Verpflichtung sein. 

Wir ehrten die Opfer des Faschis¬ 
mus, wir gedachten des großen 
Sohnes des deutschen Volkes, unse¬ 
res unvergessenen Genossen Ernst 
Thälmann. 

Gerade in diesen Tagen bildet die 
Arbeiterklasse auf die vor 50 Jahren 
in Berlin vollzogene Vereinigung 
zwischen KPD und USPD zurück, an 
deren Zustandekommen Ernst Thäl¬ 
mann großen Anteil hatte. Seinen 
entschlossenen Kampf für die Ein¬ 
heit der Klasse und ihre marxistisch- 
leninistische Kampfpartei setzte er 

ungebrochen auch im Zuchthaus und 
im Konzentrationslager fort. Hinter¬ 
hältiger feiger Mord schien für die 
Faschisten die einzige Möglichkeit, 
dieses große Sinnbild des antifaschi¬ 
stischen Widerstandes auszulöschen. 
Doch Ernst Thälmanns Vermächtnis 
lebte, sein Werk wird fortgesetzt. 

Wir schufen mit Hilfe unserer so¬ 
wjetischen Freunde in der DDR den 
ersten deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staat der Geschichte, er¬ 
hoben den Buchenwald-Schwur der 
antifaschistischen Helden zum Ver¬ 
fassungsgrundsatz. 

Wir, die deutschen Werktätigen 
und die Völker der Sowjetunion, die 
in diesem unmenschlichen faschisti¬ 
schen Raubkrieg die größten Opfer 
zu tragen hatten, vergessen niemals, 
daß die besten Vertreter der deut¬ 

schen Arbeiterklasse, die Kommuni¬ 
sten, als Avantgarde des Proletariats 
in das erste Gefecht nach der Macht¬ 
ergreifung des Faschismus gingen. 
Deshalb gedenken unsere sowjeti¬ 
schen Freunde und wir mit tiefer 
Verehrung der tausend und aber 
tausend selbstlosen Kämpfer, die in 
den finsteren Jahren der nazisti¬ 
schen Gewaltherrschaft so aufopfe¬ 
rungsvoll gegen die Tyrannei kämpf¬ 
ten, gestärkt durch den großen Bru¬ 
derbund des internationalen Prole¬ 
tariats. Für uns und kommende 
Generationen wird dieser opfer¬ 
reiche Kampf immer ein Kraftquell 
sein, unseren Beitrag im Ringen um 
Frieden, Freiheit und Menschen¬ 
würde zu verstärken. 

Wir, die Teilnehmer der Buchen¬ 
wald-Fahrt, werden in allen Forma¬ 
tionen der Zivilverteidigung und 

allen Bereichen unseres Werkes den 
vorbildlichen Kampf, das helden¬ 
hafte Leben und Sterben der Anti¬ 
faschisten in Erinnerung bringen. 
Leiten wir doch davon die große 
Verpflichtung ab, jeder an seinen 
Platz — so auch auf den einzelnen 
Gebieten der Zivilverteidigung — 
mit dem gebotenen Ernst und hoher 
Einsatzbereitschaft unsere Pflicht zu 
tun. In voller Verantwortung vor 
dem Staatsvolk der DDR und im 
Sinne der Erhaltung des Friedens in 
Europa gilt es weiterhin alles zu tun. 
unsere Deutsche Demokratische Re¬ 
publik allseitig zu stärken. Das heißt 
auch, die politische Macht der Arbei¬ 
terklasse und des Volkes, das heißt, 
unsere sozialistische Gesellschaft zu¬ 
verlässig gegen alle imperialistischen 
Anschläge zu schützen. 

Hans Beyer 

Angelas Leben 
ist in 

höchster Gefahr 

Freiheit für Angela Davis! 

Erhard Scherner 

Lied für Angela Davis 
Sie halten dich gefangen - 
du aber beugst dich nicht 
Schwarze Schwester Angela, 
unbesiegbar leuchtet dein Gesicht. 

Sie schlagen dich in Ketten — 
du aber hältst Gericht. 
Schwarze Schwester Angela, 
unbesiegbar leuchtet dein Gesicht. 

Sie werden schmählich enden — 
Dann steht dein Volk im Licht. 
Schwarze Schwester Angela, 
unbesiegbar leuchtet dein Gesicht. 

Protestresolution der sozialistischen Brigade Ökonomie 

Die Gefahr für das Leben der 
mutigen amerikanischen Kommu¬ 
nistin Angela Davis hat weiter zu¬ 
genommen. Das Oberste Gericht des 
USA-Staates New York hat am Don¬ 
nerstag die Auslieferung nach Kali¬ 
fornien beschlossen. Durch die kon¬ 
struierte Mordanklage der Klassen¬ 
justiz droht ihr dort der Tod in der 
Gaskammer. Das Gericht, beeinflußt 
von der Staatsanwaltschaft, lehnte 
den Einspruch der Verteidigung ge¬ 
gen die vom New-Yorker Gouver¬ 
neur Rockefeller verfügte Ausliefe¬ 
rung ab. 

Gemeinsam mit Millionen Frie¬ 
denskämpfern hat der Friedensrat 
der DDR Schärfsten Protest gegen 
die beschlossene Auslieferung er¬ 
hoben. „Im Namen der Menschlich¬ 
keit fordern wir, daß diese tapfere 
Frau unverzüglich in Freiheit ge¬ 
setzt wird“, heißt es u. a. in dem 
Protesttelegramm an den New-Yor¬ 
ker Gouverneur. Demokraten in aller 
Welt kündigten nach der empöreh- 
den Entscheidung an, den Kampf für 
die Freilassung von Angela Davis 
verstärkt fortzusetzen. 

Unter den zahlreichen neuen Stim¬ 
men des Protestes sind auch die von 
Werktätigen unseres Betriebes. 

Die Brigade Ökonomie des Berei¬ 
ches Zentrale Planung protestiert 
hiermit auf das schärfste gegen die 
Inhaftierung und unmenschliche Be¬ 
handlung der Bürgerrechtskämpfe- 
rin Angela Davis. 

Zur Zeit droht der 20jährigen Wis- 
sensehaftlerin, Kommunistin und 
Bürgerrechtskämpferin schwarzer 
Flaulfarbe die Gaskammer im Bun¬ 

desstaat Kalifornien. Nur weil s:cb 
diese junge Frau offen gegen die 
amerikanische Aggressionspolitik 
stellt, will man ihrem Leben ein 
qualvolles Ende bereiten. 

Wir wissen, daß der Angriff e;u£ 

Angela Davis Millionen fortschritt¬ 
licher USA-Bürger einschüchtern 
soll, die gerade in diesen Tagen stär¬ 
ker als je zuvor gegen die Verbre¬ 

chen der Nixon-Regierung in Viet¬ 
nam, Kambodscha, in Laos, im Na¬ 
hen Osten und auch in Guinea pro¬ 
testieren. 

Wir fordern die Rückziehung der 
Anklage gegen Angela Davis und 
ihre sofortige Freilassung. 

Die Mitglieder des sozialistischen 
' Kollektivs „Ökonomie” 

(20 Unterschriften) 
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Sehenswerte 
„Avantgarde“ 
am 19. Dezember 
in der 
Volksbühne 

Während der Berliner Festtage 
1970 erweckte eine neue Inszenie¬ 
rung starkes Interesse bei Festspiel¬ 
gästen und Theaterfreunden der 
Hauptstadt. „Avantgarde“ von Va¬ 
lentin Katajew steht seither auf 
dem Spielplan der „Volksbühne" 
am Luxemburgplatz. 

Erzählt wird darin die Geschichte 
aus einer landwirtschaftlichen Kom¬ 

mune zur Zeit des ersten Fünfjahr¬ 
planes in der noch jungen Sowjet¬ 
union. Sozialistisches Vorangehen 
zwingt jeden, sich neuen Ansprüchen 
zu stellen, Konflikte kämpferisch 
auszutragen. Die Szenenporträts ent¬ 
standen, als auf der Bühne noch ein¬ 
mal die erregende Abstimmung in 
der Kommune „Avantgarde“ ge¬ 
probt wurde. Vorsitzender Tschorba 

(Hilmar Thate) und sein Stellvertre¬ 
ter Majorow (Rolf Ludwig) sind in 
Auseinandersetzungen geraten, die 
durch Polinas Verhalten — sie ist 
Tschorbas Frau, beweist jedoch dem 
Auftreten Majorows Sympathie — 
noch zugespitzt werden. Polina wird 
von Ursula Karusseit dargestellt. 

Dem Wunsch vieler Werktätiger, 
einen kollektiven Theaterbesuch 

und schöpferische Diskussion dar¬ 
über zu ermöglichen, entsprechen-die 
im Dezember vorgesehenen Auffüh¬ 
rungen in besonderem Maße. Allen 
Mitarbeitern der Köpenicker Groß¬ 
betriebe, ihren Angehörigen und 
Paten wird empfohlen, einen ge¬ 
meinsamen Theaterbesuch am 
19. Dezember 1970 (Beginn siehe Ta¬ 
gespresse) zu organisieren. 

Deutsche Sprache am Telefon 

„Moment, ich lege Sie um...“ 

Das Telefon ist eine sehr wichtige 
Errungenschaft, aber... Wir hörten: 
„Ja, Sie sind aber falsch verbunden, 
Augenblick, ich werde sie umlegen.“ 

Wirklich eine freundliche Auffor¬ 
derung! 

„Kollege Krause, nein, der ist 
nicht hier, der sitzt auf einem ande¬ 
ren Apparat.“ 

Sicher ist das unbequem und auch 
arbeitsbehindernd! 

Eine energische Frauenstimme: 
„Bitte, geben Sie mir endlich den 
Herrn, der mich bearbeitet hat.“ 

Kann man dieser Forderung nach- 
kommen ? 

Es wird buchstabiert: „... R wie 
Rudolf, E wie Esel, L wie Lek- 
trische.“ 

Ja, eben 
ist schwer. 

die deutsche Sprache 
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Rätselecke 

Wir gratulieren 

Die ersten herzlichen Jubiläums¬ 
grüße richten wir an Kolleginnen 
und Kollegen, die auf eine 20jährige 
Betriebszugehörigkeit zurückblicken: 

Helene Zweilinger (ÖR 4), Ella 
Borkowski (TM 2), Irmhild Müller 
(RE 51). Detlef Poesche (PA), Ger¬ 
hard Beier (WGE 2), Uwe Webers 
(RG), Christel Dietrich (RG 1), El¬ 
friede Meinidee (RV t), Erwin Rcse- 
ler (BT 3). 

Zum 12jährigen Betriebsjubiläum 
gratulieren wir folgenden Kollegin¬ 
nen und Kollegen: 

Kurt Pilz (PH), Bernhard Po- 
ranzke (TM 2), Winfried Müller 
(TZ 1), Helmut Jäger (RS), Liesbeth 
Hobusch (S), Kurt Coppi (WGM 4), 
Hannelore Kriesei ,'RV 1). 

Unser, nächster Gruß gilt all den 
Mitarbeitern, die in diesen Tagen 
5 Jahre im WF tätig sind. Wir be¬ 
glückwünschen Michael Schragl (ÖA>, 
Klaus Richter (BPS 3). Norbert 
Denke (TE), Friedrich Richter (RS), 
Günter Kleinfeld (RS), Edwin Kar- 
puschewski (RS), Irene Kahl (RS), 
Hans-Joachim Piefke (TAG), Enno 
Mull (WGE 2), Waldemar Maurer 
(WGM 4). Gerhard Fischer (BPS 3). 
Rudolf Behnke (BPS 3), Richard 
Erdmann (D). 

Allen Jubilaren die besten Wün¬ 
sche für Gesundheit und Schaffens¬ 
kraft beim weiteren Aufbau unserer 
sozialistischen Gesellschaft! 
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„... und Sie sagen, daß Sie kein Frei¬ 
zeichen bekommen?“ 

Speisenplan 
Woche vom 21.- 24.12.1970 
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Essen zu — ,70 M 
Montag: I und II Linseneintopf mit 
Fleischeinlage 
Dienstag: I Topfwurst. Sauerkohl, Kar¬ 
toffeln; II Nieren. Reis. Gurke 
Mittwoch: 1 Bulette, grüne Bohnen. Kar¬ 
toffeln: TI Hering nach Hausfrauenart, 
Kartoffeln. Beilage 
Donnerstag: I und II Schweinebraten, 
Kartoffeln, Rotkohl 

Schonkost zu — ,70 M 

Montag: 1 Teller Suppe. 2 Eierkuchen 
Dienstag: Rinder-Frikassee, Reis. Kom¬ 
pott 
Mittwoch: Gemüseeintopt mit Fleisch, 
Küchen 
Donnerstag: Schweinebraten, Kartoffeln, 
Gemüse 

Essen zu 1,— M 
Montag: Rindfleisch. Meerettichsoße, 
Klöße. Kompott 
Dienstag: Knacker. Kartoffeln. Sauerkohl, 
Kompott 
Mittwoch: Kammschnitzel, Porreegernüse, 
Kartoffeln 
Donnerstag: Rinderbraten, Kartoffeln, 
Mischgemüse. 

Werkspeisung — 
Änderungen Vorbehalten! 

Redoktionsschluß für 
„WF-Sender“ Nr. 45: 
18. Dezember 1970 

Waagerecht: 1. Nebenfluß der Do¬ 
nau, 4. Meeresküste, 8. Edelgas, 10. 
Staatsmann der VAR, gest. 1970. 11. 
Stadt in Ostfrankreich, 13. kleines 
Wäldchen, 15. Honigwein, 16. Stadt 
und Fluß in Finnland, 17. elektrische 
Maschine. 19. Kreisstadt in der Alt¬ 
mark, 24. Veranstaltungsraum. 25. 
Tierkadaver. 26. Oper von Verdi. 27. 
Nebenfluß der Weser, 29. Kosaken¬ 
führer, 30. Einsiedler. 31. Kinder¬ 
klapper, 32. Tototeilnehmer. 

Senkrecht: 1. Querwand im Schiff. 
2. Schiffsgeländer, 3. Zeitung der 
sowjetischen Gewerkschaften, 5. tie¬ 
risches Fett. 6. Nebenfluß der Eibe, 
7. englischer Naturforscher (1809 bis 
1882), 9. Schauspieler, 10. kleine 
Rechnung. 12. Hauptstadt der Arme¬ 
nischen SSR. 14. Hochland im Hima¬ 
lajagebiet, 16. asiatische Halbinsel. 
13. Raucherutensil, 19. brasilianische 
Hafenstadt. 20. Gartenumfriedung. 
21. Bewohner einer Sowjetrepublik, 
22. Nebenfluß der Aare. 23. Schmet¬ 
terling, 27. jagdbares Wild, 28. See in 
Nordamerika. 

Auflösung aus Nr. 12 

Waagerecht: 1. Honig, 5. Lhasa, 9. 
Aloe, 10 Lear, 11. Skull, 14. Niobe, 
16. See, 17. Drama, 20. Man, 21. Eins, 
23. Oka, 24. Daus, 25. Kaserne, 28. 
Hals, 29. Oise. 31. Leisten. 34. Beta, 
36. Not, 37. Ache. 40. Rio, 41. Eifer, 
43. Aar, 44. Esten, 46. Armin, 48. 
Elan, 49. Äsop, 50. Mimik, 51. These. 

Senkrecht: 1. Hesse, 2. Nauen, 3. 
111, 4. Gold, 5. Lena, 6. Hai, 7. Aroma, 
8. Agnes, 12. Keil, 13. Bake, 15. Baum, 
18. Rossini, 19. Marotte, 22. Skala, 24. 
Desna. 26. Ale, 27. nie, 30. Reis, 32. 
Sofa, 33. Thai, 34. Brehm, 35. Totem. 
38. Campe, 39. Ernte, 41. Enak. 42. 
Rast, 45. Eli, 47. roh. 

Auflösung — Wortspiel: rasieren, 
radieren. 

Nachruf 

n 
Unerwartet starb am 27. No¬ 

vember 1970 unser. Genosse und 
Kollege 

Edmund Rasch 

im Alter von 36 Jahren. 

Genosse Rasch war langjähriger 
Mitarbeiter der Bildröhre, wir 
verloren einen guten Kollegen. 

Im Gedenken an ihn sprechen 
die Betriebsleitung, die Produk¬ 
tionsleitung und die Abteilung 
den Angehörigen ihr Beileid aus 
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c, Jimge Leute: Hier spricht der WF-Jugendsender 

Wie wir neu beginnen 

Internationaler Studententag 1971 in Leipzig. Interessierte Besucher der Zentra¬ 
len Messe der Meister von morgen waren an diesem Tage Mitglieder und Funk¬ 
tionäre des Internationalen Studentenbundes und des Weltbundes der Demo¬ 
kratischen Jugend. Auf dem Foto Freunde aus Korea und Vietnam, die den hohen 
Leistungen unserer Jugend Anerkennung zollten. 
Foto: Wolfgang Donath 

Arztgespräche, Jazz und Tanz 
Problemreich und unterhaltend ist das Veranstaltungsprogramm im Haus ' der 

Jungen Talente iur Dezember 1970. Ein Gespräch unter vier Augen am Dienstag, 
lo. Dezember um 18.00 Uhr (Klubraum 131) dreht sich um die Frage: „Wann gehen 
3unge Mädchen zum Frauenarzt?“ Ein weiteres Ärztgespräch zum Thema „Du und 
^)e^fr,v2,.55h^Je4., f^ndet Freitag. 18. Dezember um 15.00 Uhr im Klubraum statt, 
dem io ^U5eTferWa^t auf Jr*nem gestalteten Tanzabend am Sonnabend, 
^ 01 ^ Kultyrsaal •nmge Gaste (Eintritt 3,10 M). und beim Jazz im Klub 

^at?’ 2}'- Dezember um 19.30 Uhr im Kultursaal-sind die Dixieland-All-Stars 
Berlin dabei (Eintritt 3,10 M, Lehrlinge und Schüler 2,10 M). 

Streng - aber gerecht 
Ein neues Statut der sowjetischen 

Oberschule wurde vom Ministerrat 
der UdSSR gebilligt. Es war von den 
sowjetischen Pädagogen ausführlich 
diskutiert worden. 

Die neue Schulordnung gliedert 
sich in sechs Abschnitte: die allge¬ 
meinen Bestimmungen; die Grund¬ 
lagen der Unterrichts- und Erzie¬ 
hungsarbeit; die Pflichten und 
Rechte der Schüler; die Vollmachten 
der Lehrer, Klassenleiter und Erzie¬ 
her; den Abschnitt Leitung der 
Schule und das Kapitel Materielle 
Unterrichtsbasis, Rechenschafts¬ 
legung. 

Im ersten Abschnitt werden die 
wichtigsten Aufgaben der sowje¬ 
tischen Schule wie folgt Umrissen: Es 
ist eine allgemeine Oberschulbildung 
zu vermitteln. Die Schüler müssen 
dauerhafte Grundlagenkenntnisse er¬ 
halten, die sie selbstständig ergänzen 
können. Besonderer Wert ist auf die 
Formung der marxistisch-leninisti¬ 
schen Weltanschauung zu legen, die 

sich in einer richtigen Haltung der 
Schüler zum sozialistischen Vater¬ 
land widerspiegeln muß. Wichtigste 
Pflicht der Schule ist die Vorberei¬ 
tung der jungen Menschen auf eine 
aktive Tätigkeit im beruflichen und 
gesellschaftlichen Leben. 

Neu im Statut wurde die Rolle der 
Betragenszensuren im Erziehungspro¬ 
zeß fixiert. Danach wird es in der 
Sowjetunion in Zukunft die drei Prä¬ 
dikate „vorbildlich“, „befriedigend“ 
und „unbefriedigend1 geben. Die 
Schüler der Abgangsklasse mit der 
Note „unbefriedigend ‘ werden zum 
Examen nicht zugelassen, sondern 
erhalten eine Bescheinigung über den 
Besuch der Oberschule. Die Prüfung 
kann in den nächsten drei Jahren 
nachgeholt werden, wenn eine posi¬ 
tive Beurteilung des Betriebes vor¬ 
liegt. 

Der Lehrer ist verantwortlich ge¬ 
macht für die Qualität der Ausbil¬ 
dung, für die Kenntnisse der Schü¬ 
ler und für ihre Erziehung. 

Die FDJ sieht ihre entscheidende 
Aufgabe darin, die Jugendlichen für 
die aktive Teilnahme an der schöp¬ 
ferischen Arbeit in der materiellen 
Produktion in Industrie und Land¬ 
wirtschaft zu organisieren. (FDJ- 
Statut vom 1. Juni 1963, Seite 5) 

. Mit diesem, Zitat. aus . dem Statut 
der Freien Deutschen Jugend möchte 
ich den Artikel einleiten, der 
zugleich Rechenschaft über, unsere 
seit der Wahl der neuen Gruppen¬ 
leitung der FDJ-Gruppe W/V gelei¬ 
stete Arbeit abgeben soll. 

Als wir am 11. November 1970 die 
Wahl der neuen Gruppenleitung 
durchführten, standen folgende Pro¬ 
bleme zur Diskussion: 

Wie sah die FDJ-Arbeit der ver¬ 
gangenen Wahlperiode aus? 

. Welche Fehler wurden von der al¬ 
ten Leitung in der Arbeit mit der 
FDJ-Gruppe gemacht? 

Wie soll die unmittelbare Einbe¬ 
ziehung aller Mitglieder in die Ver¬ 
bandsarbeit aussehen? 

Welche konkreten Aufgaben kön¬ 
nen wir als Leitung den Mitgliedern 
zur Erfüllung ihrer Planaufgaben in. 
der sozialistischen Produktion geben? 

Erschwert durch den Umstand, daß 
unsere aus 33 Mitgliedern bestehende 
FDJ-Gruppe fast über das gesamte 
Werk verteilt ist und dadurch die 
Kontrollmöglichkeiten durch die Lei¬ 
tung begrenzt sind, wurden in der 
vergangenen Wahlperiode 1960/70 
nur sehr wenig Punkte des Arbeits¬ 
planes mit guten Ergebnissen erfüllt. 
Die alte Leitung hat in der lebhaften 
Diskussion bei der Wahlversamrii- 
lung ihre Schwächen in der Leitungs¬ 
tätigkeit erkannt und beschlössen,. in 

, der neuen Wahlperiode ein wirk¬ 
sames, lebendiges und niveauvolles 
Verbandsleben zu gestalten. 

Unter der Losung „Wir jungen 
Sozialisten kämpfen unter der Füh¬ 
rung der Partei der Arbeiterklasse 
für die allseitige Stärkung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik“ 
wurde ein Arbeitsplan aufgestellt, 
der unter anderem auch die Forde¬ 
rung nach konkreten Aufgabenstel¬ 
lungen und persönlichen Arbeits-1 
plänen jedes Mitgliedes der Gruppe 
enthält. . 

Weitere wichtige Punkte des Ar¬ 
beitsplanes sind u. a.: 

9 Gesellschaftlich-wissenschaftliche 
Qualifikation der Mitglieder, 
# verbesserte Sichtagitation, 
# regelmäßige Durchführung des 
„Treffpunkt Leiter“, 
# verstärkte Arbeit an MMM-Pro- 
jekten, 
# Gewinnung neuer Mitglieder für 
die Partei, die FDJ und die DSF. 

Daß es in unserer Arbeit nicht nur 
um die theoretische Ausarbeitung 
des neuen Arbeitsplanes geht, zei¬ 
gen folgende Beispiele: Vom 10. No¬ 
vember an führten wir in Zusammen¬ 
arbeit mit der FDJ-Gruppe B der 
Systemfertigung eine Protestaktion 
für die Freilassung der amerikani¬ 
schen Bürgerrechtskämpferin Angela 
Davis durch. Wir fertigten dazu ein 
Plakat mit dem Aüfruf zur Solidari¬ 
tät an und ließen eine' Mappe für 

die Unterschriftensammlung durch 
mehrere Abteilungen des Werkes 
geben. Gleichzeitig ließen wir die 
Aktion im Betriebsfunk bekannt¬ 
geben. Das Resultat: 365 Kollegin¬ 
nen und Kollegen gaben ihre Unter¬ 
schrift für die Freilassung von An¬ 
gela Davis. 

, Züi- gleichen Zeit gaben wir eine 
Protestresolution ab, in der wir un¬ 
sere Empörung und Abscheu über 
den feigen Mordanschlag auf den so¬ 
wjetischen Posten am Ehrenmal im 
Westberliner Bezirk Tiergarten zum 
Ausdruck brachten. 

Am 24. November fertigten wir zu¬ 
sammen mit der FDJ-Gruppe B eine 
Wandzeitung zum 150. Geburtstag 
von Friedrich Engels an.. 

Am 26. November wurde bei uns 
im Bereich WG der „Treffpunkt Lei¬ 
ter“ ' durchgeführt. Bei dieser Zu¬ 
sammenkunft zwischen Vertretern 
der Bereichsleitung, der Parteiorga¬ 
nisation und den Jugendlichen wur¬ 
den spezielle Probleme des Bereiches 
WG diskutiert. Unser Bereichsleiter, 
Genosse Helm, stellte die Forderung 
nach aktiver Mitwirkung der. Jugend 
bei der Lösung produktionsbezogener 
Probleme und verteilte konkrete 
Aufgaben an jeden Anwesenden. So 
zum Beispiel bekamen die Jugend¬ 
lichen vom WGM 1 die Aufgabe, den 
Kontrollablauf in der Bandköntrolle 
zu verbessern und dabei die. beson¬ 
deren Schwierigkeiten im Rohlager 
zu analysieren: 

Intensiv gearbeitet wird zur Zeit 
auch an unserem MMM-Projekt im 
Rechenzentrum. Die Jugendfreunde 
Rudow, Hinz und Kollege Pietke aus 
TAG entwickelten einen Automaten 
zur Ermittlung von Prüfziffern. Die¬ 
ser Automat dient zur Erhöhung der 
Sicherheit bei der Datenerfassung 
und garantiert einen jährlichen Nut¬ 
zen von über 500 000 M. Die Dring¬ 
lichkeit der Herstellung eines solchen 
Automaten wird durch die Tatsache 
unterstrichen, daß im kapitalisti¬ 
schen Ausland solche Geräte in der 
Entwicklung begriffen sind, um so 
unglaubwürdiger mutet es an, daß 
das Neuererkollektiv derartig wenig 
materielle Hilfe vom Werk zur Ver¬ 
fügung .gestellt bekommt, daß der 
Bau des Automaten dadurch sehr in 
Verzug geraten kann. 

In Vorbereitung unserer ersten 
Mitgliederversammlung, die am 
16. Dezember 1970 stattfindet, arbei¬ 
tet die Gruppenleitung verstärkt 
daran, Neuzugänge von Mitgliedern 
im Bereich W/V zu erfassen, die 
Sichtagitation zu .verbessern und die 
Aufgabe zu lösen, die Kassierung auf 
den neuesten Stand zu bringen. Zur 
Klärung dieser Probleme führen wir 
wöchentlich eine Leitungssitzung 
durch, auf der wir die wichtigsten 
Aufgaben für die kommenden Wo¬ 
chen schriftlich fixieren. 

Wir möchten durch unsere Bemü¬ 
hungen um ein niveauvolles Ver¬ 
bandsleben das Vertrauen rechtferti¬ 
gen, das die Jugendfreunde bei der 
Wahl am 11. November : in uns gelegt 
haben. 

Klaus Labsch 

stellv. Gruppensekretär 
der Gruppe W/V 
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